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Hochgeehrte Landsleute/ 
Großgünstig« Freunde und Drü-» 

der inShrtsto» 

E vermahnet unser Hochverdiew 
ter Heyland auß treuem Hertzen 

unßingesambt Matthe/v. 15: Sehet 
Euch für/ für denfulfchen Prophe» 
im/ dt« zu Euch komm tn Schafs, 
Klcidern/ tnnimdlg aber sind Sie 
reisscnvt Wölffc. Mit «ticher 
Vermahnung wir Dr allen Ketzern und 
Schwärmern / nahmentlich aber auch 
für DenpabstischenTünchern/ denZe# 
fuitcii und ihren Helffers-Hellstrn / ge* 
warme werden. Denn was }uftinusMar-
lyr Dialog.cum Tryphonc so 1.255 cdit: 
Grxco-Latin. Paris, spricht: Sunt& fac­
tum pcrmulti, qui athca & bl .sphcma Sc 
diccrc 5c faccrc docucrunc in nomineI<(k 
frogrtsfi. pro co ut Jesum co Jans» 
nomine duntaxtt iüumprofitentur; Eßt ,» 
sln^ und jcyngarvjelgewesen/ vteOote- * 
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4 
M lose nndGottslästerliche Dinge/ beides 
„ ßu reden uud zu thun / gelehret haben/ 
.. unter Otinttortvantv e6 gescheht 
" tm Nahmen Jesu: Ia/stat dessen/ 
» daj? sie Jesum von Hertzen selten ehren/ 

so bekennen sie Zhn nur mit dem 
^ Munde. Dasselbe kanmanauchvon 

)h»ttn sagen. )a Siefind WWarheit 
diesigen/von denen der uhralteAlr-
chenlehrer Itcnacus Hb. i.c.zo, schreibet: 
Christi quidcm Jesu nomcn canquatn irri-
tamentum prafferentes, Simonis autem 
impictatcm varic introduccntcs, mortifi-
cantmultos, per nomcn bonum sententi-
amfuammaiedifpcrdentcs, & periulcc-
dinem &dettnrem nemtnts dm drum &*»*-
lignum Prtnctpü Apostdfid ferpentu tv-
nenumporrigentestu: das i|i KuAemsch 
so viel gesagt: Sic führen zwar den 

" Nahmen Jesu/ alß ßu einer anreisung 
" C dadurch nehmlich andere |u sich zu 
" locken) aber des-zauberischen Simonis 
^ Gottlosigkeit führen sie auff mancherley 

Art ein/ und tödten damit viel Seelen/ 
„ im» bringen M bittere GW der alten 
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bösen Schlangen/ vielen bey/ 6lit<b » 
chrc glatte/ geschmickte/ süsse unv " 
sanffte Worte. Dieses sie zu m* * 
führen/ ist nicht nMg grosse Mühe an-
zuwenden/ denn da Heist es nach Dtrju-

' ritten Rcgul: Ubirerum cestimonia ad-
fun^non opus cft vcrbis: Wo Zeugnüß 
der Sachen da find ( welche auch auß 
die seml'rsQ allein werden zuetsehenseyn) 
da darff es keines weltern Zeugnüsses. 
?!»n wissen es auch viel Königreiche/ 
viel Fnrstenthümb imd Lander/ welche 
Scheinhciligteit diese ^eute von sich gtt 
den, mit was schönen Schaffepeltzen 
diese Wölffe zu vielen Personen som­
mert/ in Meinung und Hoffnung / sie 
damit auss ihre seilen zubringen / oder 
sum wenigsten ihre Kmder in ihre In­
formation zu geben / sie zu überreden: 
Gleich wie. der Satan unsere erste El-
ttf« vermumtcr und verkapter Weise/ 
in einer Schlange» Gestalt verführet/ 
und über denTölpel ge»rorffen hat. Und 
ßwar wegen grosse:Sicherheit derWelt/ 
wegen der grossenUndanckbarkeit gegen 
EHtt / firr die Offenbaßrvng seines 
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6 
/ daßdieIe--

suiten unv ihre ^tottgesellen / manche 
Menschen verführen und auff ihre falsche 
Itfytt bereden. Aarzu sie ihre anmus 
tigeSchaffshaut weidlich mtD rechtschaf­
fen tugebrauchen wissen. Ich bin aber 
Vurch Hotteö Gnade und kräfftigen 
Beystand seifte* eutschlvssen/ 
den vermeinten Echafföpeltz / damit 
pt insonderheit fu der bluicen und noch 
unverständigen Jugend tommen/ *ti 
entdecken/ i* letzo ein wenig thntaußKu-

- Flehen / außSuklopssen und in weisen/ 

»aß cd nicht tyttl Hvillg sey/ Ms sie 
derZugendfürtrogen/ uns Nfjito 
t>iß 

Khrtfiliche undRelffsinntgeBe-
pmcken zustctlen/ daß Ev- ' 
ongelische Khrtstiiche Eltern 
tnKhurlanv durchauß nicht 
ihre Kmver In Vtc Icsuitcr-
Mönche Schulen/ Collc-
giaunt» Seminaria Mit ihren 
gutttn Gewissen unv ihrer 

Min* 
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Kinder Wolfart und See-
ligtot schicken und senden 
können. 

Ann/ litbt Eltern/ man muß 
auff i. Dinge (,t aller guttee 

und Christlicher Information und unters 
Weisung per Jugend/ gute acht haben» 
Erstlich auff das Khristcnthumb 
Und Religion. Denn also vermah­

net Paulus Eph. 6. v. 4! 31?* 
ziehet cwre Kmder auffm der Jucht 
Uno Vermahnung zumyLrm. 

hernach auffgute Geschickligkeit und 
Erudition, Beydes können wir bey den 
Papisten nicht wol finden und sehen. 
Denn was das betrifft / nemlich 
das Ihrtstenthumb und Neltgton/ 
so Mußknan zuvor denKrund desG^us 
benö legen. Solchen Grund desKlau-
bens muß man studiren uc?d lehren auß 
einiger heiliger Ca nomscher Schrifft/ 
welche in Prophetischen un£> Apostolls 
schen Büchern begriffen ist. Aenn also 

A 4 stehet 



(tc(Vt gcschrlkien / Eft. s, 20-: 
dem Gcscy unvIeugnliß, werden 
ftc oaS nicht jagen, so tvcrven sie 
die Morge'ttöhlc nicht haben. 
Drum sagt »luchChristus |oh.s,39.4o: 
s uchet in dcr Schafft/ denn ihr 
meinet, Zhr habt dae ewige Lebe« 
darinnen, und Sic ists, die von 
mir zeuget, und ihr wollet nicht zu 
mir kommen, d«ß ihr vasLeben ha­
ben möget. 

9?wt aber perbktfyn die ^apistci, 
nicht allein Kit ^aien ins gemein bit '• 
SchrW »u l.ftn- sondern auch der 
Jugend 't denn also spricht die Ccnfu. \ 
ra Colon.pag. 20: Juvettibwporrbqvit 
drctndhdt ftrtpturtMyßerumdcdt con­

to credere. das ist: Wer darff der Ju- ' 
», gend Die AehennbtttUen der Schrift an-
„ verkrawen; nach dem sie ju erst in der, 

selbenCmlui den^aien ins gemein ver-
boten haben die Schrilst kuforschen. Da 
doch von dem HErren Christo nicht al-
lein ertaubt/ sondern auch geboten/ daß 

wir 
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wir 3Lil£ tn der Schifft forschen sol­
len Eö saget ja £t>rifhu? zu allen]oh. 
S* 59: Suchst tn der Schafft. 
Der H.JohanneS bezeuget klar 1. Ep. 
2. v. 12. i i. 14. daß Er nicht für die 
Geistlichen allein/ sondern für die falen 
auch/»» für dieKmDer iifi Iünglliig« 
geschrieben habe/ da Er also saget; 
Sieben Älndlein/ id> schreibe Euch/ 
daß euch DieGünd« »ergeben tret' 
den durch seinen Nahmen: Zch 
schreibe euch Sdterrv etnn ihr fetv 
ntt Den/ der von Anfang ist: 3* 
schreibe euch Jünglingen/ Denn ihr 
habt Den Bösewicht überwunden. 
Ich habt euch Bcktern geschrieben/ 
daß chr Den kennet/ der von Silk 
fang ist. Ich habe euch Jünglin­
gen geschrieben/Daß ihr ftarck seyd/ 
unD das Wort Gottes bey Such 
bleibet und Den Bösewicht über/ 
wunden habt. einig« 3m» 
1# iß eilt gewollter SQmwftrafA 
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10 
wider bit Papisten; Ju geschweigen N| 
die Edlen &iieit zu Berrhoa/ darunter 
la auch noch Verden Jünglinge gewesen 
seyn / gelobet werden / daß sie in der 
SchrMgeforschet und die predigt pau-
11 wol erwogen haben/ob sichs also tziel-» 
fe/ Act. iT» ii. Zu dem / so bedencke 
doch ein Christlich Hertz / wie unbillig 
daswere/ daß mandie^aien unddero-
selbenIugeno von Forschung der Schrift 
abhalte^ solle/ weil Christus das ewige 
^eben^uerla ig?u in dieselbe gelegethat/ 
Jotz. 5/ 3 9- Dawäre es nun eben so 
viel/ als wenn man ihnen den Himmel 
ttchme/ und sie des ewigen lebens betau* 
ben wolte. Die Schrifit ist unser Keifte 
sicher Harnisch/Eph. 6. v. 12* ist das 
rechte Gchwerdt des Geistes/damit der 
^eujfel soll und kan überwunden wer-
den/ v. »6. Weil denn derselbigeKeind 
j* so wol den lasen / auch insonderheit 
der lieben Jugend/ als den Geistlichen 
ßuseyet/ wie wäre es daS ßuverantwor-
len/ wenn man ihnen/die vonKHtt wie^ 
der den Saean perordnete Wehr und 
Waffen enßtießcnuHv perbiethen sötte > 



II 
wäre es nicht eben so viel/ als wenn sie 
dem Höllischen Lcviathanm den Rachen 
gcstojsen würden i' 

KürS 2. so gehöret zm wahren see-
ligmachenden Religion/ die unrufifung 
Gotttö / daß mmt Ihn 
anrufst ut nöchen/ Ihn allein anbete 

' und diene» Denn so spricht Lhriftuö 
,um Satan: Es stehet geschrieben: 
vu sott GOtt deinen YErmanbe, 
im/ und Zhm ALLEIN tirnns 
Matth.4, i o,@ie§e auch Deut» 6,13.&c„ 
10, zo» Und im 52* Psalm v.! z. bes 
fi«lcc GO'e «ls°: R»ffe MZKY 
an tn der Noth/ so t»U IKY t>»ch 
erröten/ so soll du mich preisen. 
Nun findet man aber in denpapistischk 
Schulen und Kirchen die Anruffung der 
-Heiligen. Und ob sie zwar einen t|n* 
terscheid in der anrufftmg ®ctut und 

Heiligen in JyXwo*, aolI^h«» & unfS#-
machen wollen/so ist e6 doch mchtS/ 
von andern fum öfftern rcfutircc 

und wiederleg^t worden. Zu dem f> 
. bezeiget eö dieErfahrung: Kenn hörce 

man 
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man nicht gm»s die fitWim anruffen/ 
Heist es nicht in ihrer ^ikaney: t). Ms* 
chucl bitte für uns: Alte H. yfl&u 
tyrer bltmfüruns l Wie ein um 
lanb/ und wie noch gar mm! ich der gut-
U Joseph (welches zn rerwunderit ) 
|ntn Patronen überBäyerland geftyet 
ist. Wie eine fepe Stadt/ jede Facul. 
tät in 0chv(tn/ jede Kunst/ jede $ranf-
fyit einen desonoern heiligen gehabt/ )<s 
noch habe/ das ist nicht allein auß Ihren 
eigenen Büchern/ sondern auch auß der 
täglichen augenscheinlichen Erfahrung 
vffenbahr. Ieko wil ich nur ein oder 
zwey Zeugnüsse einführen- Ein Päp-
sticher Scribent nahmens Casparus 
Schatßgeyer / schreibet Indag. g» de In. 

5» voc. also t Die Heiligen so im Valer, 
„ land mitChrlsto regieren/ist uns/die mir 
*' nochauff dem Wege stehen/ erlaubt 
" <iudb fchrvtrvimftttch anzuruffm/ 
" aufdaßsit«nßt«ekrltyWolth»ttn er* 
* Wtifeit. unßfürGot« 
„ vertreten; $>ie«iibtrt/ daßsieunßent» 
' »t&trfitibthSrtl* ov» «nsichtbarlich 
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HtllfftHun. Ali Venedig ist dervstl^ 
ter der H. Iungfrawen Mari« gedruckt 
bu rfbjohanncm de Hai Iis,und hernach fit 
ptiriß und ^eipgig nachgedruckt / dar­
innen von der H. Iungfrawen Maria 
die Wolthaten gebeten werden/ welche 
der König David vonKottgebeten hat. 
Unter andern stehen auch diese Worte: 
AufdieheiligsteIungfrawM«ria traue tf 

ich/ laß mich nimmer fu schänden wer--
d e n /  t t i t u f r  m i c h  a u f s i n  b e i m  G n a d e n /  „  
mige deine Oh'en zu mir/ und erfmve „ 
michin meiner Traurigkeit. £)u bist „ 
meine 0tdrcf e und mein Sch»w / zu dir „ 
habe ich geruften/ da mein jjertt bctrü-- „ 
betw^r/undduh^st mich erhvhe! von den „ 
Spitzender ewigenBergen. In deine „ 
)>ände/heilige M»itte: Kolkes/ befehle „ 
ich meine Seele/ mein ga utzeö £efcen und „ 
meine letzte Stunde / Scc. Dergleichen » 
Abgöttische Gcbcht an Iunqfraw 
Marmm gerichtet/ stndunzehiigzu fw 
den. Die gantze ^i'ancy haben sie im 
)>apstthumbauffdieIungfrattMariaM 
gestellet und viel Ab/aß drauff gesetzet/, 
wer die Iungfraw Mariam fleifjig aw 



n 
rufst und anbete. Dasheistja recht die 
Heiligen anrissen / und die unter dem 
Papstthumb leben/wissen daßsolches aU 
zuwahr und bey den Papisten afgit ge­
bräuchlich sey. Drumb spricht reche 
M- Ra»ß°n in seinem Uncmholischen 
Papstthum in nota Didmti'chcrPcrfcction 
qvxft.ö.p.m. i68.fcqq, jQic Römische 

" sündigen/und mache»,sündigen (ichwils 
" nach den Zehn Geboten kurtz erzehlen) 
" mit selbst erfundenemAottesdienji / in 
99 Anbetung der heiligen / mitBilderver^ 
" dienst/ mit Verachtung Gottes Worts/ 
" »vcli-hes sie mit vielen aufflagen derDun-
* ckelheit/ Zwelffel5/ Unvolkommetcheit 
* beschuldige. 0te führe Meineyd cm mit* 
*' der die Obrigkeit / wieder Gewißen / ' 
" Zauberey/Abergläubi/chee beschweren/ 
" weyhen / segnen/ tauffen fcfr Glocken. 
* Sie entheiligen den Sabbaht mit nach* 
" lassung der predigt Gütliches Worts. 

Siehalten die Kinder an/ wieder ihre 
'' Eltern; Ziehen siennrumbs gewmstS 
* willen insKloster; heben VieSchuldig-
" k 'it der Unterthanen gegen die Obrigkeit 
» auff/ zchlensie lop von dem ̂ Pd/ ca* 
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mit sie ihrer Herrschasfi verwandt sind/ .. 
ziehen sich selbst herauß. Sie wüten n 

mit Fewr und Schwerdt / morden ohne „ 
Scheu/und rühmen sich damit / sie geben „ 
Sodomitercy zu/ lieben und loben sie/ 0 

halten Huren und Hurenhäuscr: 
statten denen Geistlichen dli Ehe nicht/ „ 
sondern lieber Sodomian und hllndert „ 
Huren/ als ein EheweibSie geben zu „ 
und6ispcnliren in^Vlutschanden. Tren^ „ 
nen die Ehe ohne gnugsahme Ursachen/ „ 
nm des geniesses halder. Wer lachte „ 
nicht drüber / als der Papst einer vor- ,, 
nehmen GraWen/ die viel Jahr einen „ 
Herrn gehabt/ den Krantz wieder „ 
sandte/und die ^eute überreden wolte/ „ 
ftewäre von ihrem Eheherren noch eine „ 
Jungfrawe Da doch eine andere von „ 
demselben Herrn bald schwanger ward. „ 
Die Historia ist in Wien wol betand. ,t 
Der Papst besiyek alle seine Lander nur „ 
vom Raub; Simonia und Kirchen- », 
raub ist im Papstthumb tägliche Kost. „ 
Es wird darin den 4aicis der Kelch des ,» 
HErrn/ die Zuversicht und Gewieheie ,» 
derSeeligkeit/ daß lesen der H.Schrift „ 

gestob-



t, gestaltn. Wie wird gelogen im Papst« 
- thttnib/daß l»e Rcvltchei, unttr Ih, 
» nm selbst sich vavor schämen? 
»• Aa6 @utt der Witwen und Waisen 
* reissm Sie nach sich/ undpra.tisiren den 
» armen Leuten das Ihre ab; daß die 
" BaurenzmnEymboloseführee:A)a6 
" istdaofür ein Wesens Wir mögen für 
» den Pfaffen nchit genesen. Bißhieher 
" Rangon. 

Daß demaber also sey/ wleerKehlee/ 
besiehe hievon weitieufftiger M. Jacobi 

weiland Pastoris fit Emle­
ben / Elcnchum Catcchcticum Antipa-
pisticum/ daß ist / Gründ! ichenBeweis 
daß nicht dir Lutherische / sondern die 

» pap i/ttifchfC9tcchismu$^re/<in< neue 
ii Uncalholische/ Unchristliche und allen 

» I>rl?pheten und Aposteln unerhörte teh-
" u sey. 

z. Gehöret auch zum wahrenChrt-
senthumb und Religion das Verdienst 
Christi/ daß die Jugend unterwiejen 
werde/ wie sie d<*6 Verdienst deSHErrn 
Christi recht ergreiffen und dadurch allein 

seelig 



seelig werten, 5?uti aber verdrehen vnd 
verkehren Die Päpstlcr das Verdienst 
Christi/ in dem sie ihm (Chrsto) ")\t* 
ben-Erlysere,Personen ftl^en. 
wem ist nicht befand unter den Gelahr­
ten/ wie sie die Jungs rare Mariam W 
einer Mit,Erlvjcrin machen/ in Deinste 
den schönen Kernspruch (Zcn. 5,1 5. Der* 
selbe < nemlich Weibes Suamen) sol 
vir C nemlich o Satan ) den Kopff ; 

ßerlreten; au^ ,Hr ziehen/ Da Doch in 
Der Armidsprach das Wörtlein Hin ipse 
in gen. masculino gesunde wird/ und hel­
fet i)(ffeU)igC Soiemand deßwil Be­
weis haben/ so lese man der Papisten 
Bücher / insonderheit daö Gesangbuch ' 
so tu Dillingen Anno - 575. ist auß-
gangen/inwelchem die H. Jungfrau al-
s o  a  n g e r u f l F e n  w i r d :  © U f C i t V  
vurch vclnGchorsamkttt undGott̂  
schltgeDemütigkeit/ hast vmTeufs-
fcl zerknirscht fem Haupt/ unD Ihn 
aller seiner Macht beraubt. (Be-
stehe auch M. vhilippi GraiernSchaY* 
Kammer Luthe« p. ogi.&scq-) ltcm 
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imMckynhisch? Gesangbuch anno 1661. 
gedruckt/ pag. 445* wird sie ge nennet 
desSchlangkkopfs zerknlr>Hertn. 
Einander Buch/ Antidotarium Animae 
genandt/lehrt also beten: Adoro 5c be-
nedico Sanctiflsimos pedcscuos ( o Mater 
Virgo!) qvibus Antiqvi Scrpentis Caput 
calcasti: Du teutsch: Ich bete an und 
ftgne deine allerheiligste Küste (£>4u 
Zunßftawliche Mutter) mit welchem 
vu der alten Schlangen ihren Kopff I«* 
treten. Wie aber sprechen alhie billig 
mitderSchaar im Himmel: Mn ist 
das Heyl und öle Krafft und das 
Reich/ und dic Macht unsersGot̂  
tts feines Ahristus( unsers Heilan-
de6 Christi/ nicht aber seiner Mutter 
Mariä) wStdk. t(it ist fürwarhöchlich 
Auverwundern/wie gar neulich geschehe/ 
nemlich Anno Christi 16*55, da Bru^ 
der Andres von S. Theresia, Barfus--
figer Carmeliter/in seinerJosephöPre/ 
digt/oen alten Joseph su einemMte,Er-
löser gemacht hat/ in demEr in derselben 

n spricht: Joftph ist ein SRttm/ der die 
Wett 



5? 
Welt hat f y l f f t n  erlösen / wie wir alle 
wol wissen/ p.z. Uud baldhernacham 
selbigen Blat saget er also : Keinen 
GOttkan ich derowegen zwar denHoch-
gepriesenen Joseph nennen/ aber wol ei-
nen Seligmacher. Wo bleibet aUt Ol 
waS Christus saget / Esa. 63. v. »: 
)ch trete vtc Kelttr allein und ist 
ttfcmatiO unttr oenVölckern (also 
«uchwever Maria noch Joseph) Rill 
mir. Wo bleibet was Petrus spricht 
Act. 4.V. 12.8c 10: Es ist mfd* 
mm andern 5)eyl/ ist auch kein 
anverNahmevem Menschen gege-
den darinen wir sollen seelig werd?/ 
denn in dem Nahmm IesuShristi. 

Endlich 4. so gehöret auch zur wah^ 
renseeligmachenden Religion/ der ge--
brauch der H. Eaeramenten/ wie sie 
vom HErrn Iesu eingesetzt und geboten 
find. 

Nun aber irret man bey den Papi­
sten nicht allein an der Iahl/ denn sie 
f. |ehlen/ und die solche Zahl nicht an/ 
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nehmen/vermaledeyen; da du 4 mir 2* 
die % auffund Abendmahl/ von Chr.'sto 
im N. T. eingesetzet/ weil im 4, T. 
nur!.Zeichen der Gnaden waren/ nttnv 
lich die Beschneidung / und das^)ster-
lamb/ davon unsere Ahr-Bücher vcU 
sin) und können davon gelesen werden >• 
Sondern auch an dem Wesentli­
chen Stück tm fy Abendmahl/ 
nemlich am gesegnelenWein undBlut/ 
welchessieden ^aten entziehen/ und nur 
unter einer Gestalt reichen. 

Welche Äußspendung ob sie zwar 
in die Schule nicht gehöret/ so gehöret 
doch der unterricht davon in die ©chu> 
lt. 

Hie tan ichs nicht unterlassen/der ein­
fältigen Jugend zur gutten Nachricht 
#u weisen / wenn die Päpstler / wie ins 
Hemeln gefthicht/ vorwenden: Daß 
tret dm Sab empfange/ der em­
pfange zugleich auch dz Blut/weil 
kein lebendiger Lech ohne Blut tft; 
Solches zwar wahr sepn könnest» einer 

blosse« 
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blossen natürlichen Berelntguiig 
te# leibet und Blutes/ gestehe ich gar 
•t ol. Im ©acramern aber des Abend­
mahls / wird nicht auf? die »*tur*lcm 
Conjunttünem 0Vtt TZt^ 
cwlgung gesehen/ sondern «uff die 
Sacrtmfnt*Um dtjpcnsttionem. ÄUf OlC 

6 actmmlubt Außtheilung / 
da? ist / man sichet/ wie Christus seinen 
'ieibj und wie Er sein Blut unß zurei­
chn geordnet {tat: Z^emblich seinen 
Ii ib besonter 0 unter demBrod/und (ein 
(blut besonders unter demWein/ Er sa­
get nicht vom Brodt: Nehmet hin und 
trinckct / das ist meinJ Blut / oder neh­
met hin/esset trinckct/ daß ist mein ̂ eid 
und Bll>t/ sondern: Nehmet thin unD 
esset/ daß ist mein^eib: tlndvomKelch 
besonders: Trincket flUc darauß das 
ist mein Blut/ Matth. 6. y. ?6. Marc. 14. 
v* *2. Luc. 12. v. 19. 2. Cor. 11. v. 
24.2z. Demnach soisteseineUnwar--
heit/ daß wir im Sacramem unterdem 
^>rodt zugleich den £et> und daS Blut 
Christi empfangen- Hat es doch der 

® z HLtt 
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HErr Jesus nicht asso geordnet und ge# 
stifftet: wie tönen wir ihn dann zwin-
gen / daßer unserm gefallen nach beydes 
geben scUeunter einer Gestalt Daher 
schreibet Pafchasiuslibro de Corpore 5c 
fang. D. also: In Calicc nihil aliud bibi* 
mus, qväm Christi fanguinem: Et im 
ftne* nihil fr dt er Corpus, sc. aeeipimus: 
Wir trimten aue re»»Kelch nichts mehr 

" denn oas B' ui Christi/und imBrod em-
*' pfangen wir nichko mehr beim den 4eiß 
** Chnsti«. Daher ee recht verpspst (5e-
" Jafius/ asß man )u seiner Zeit schon die 

eine (gestalt hac einführen wollen / deut# 
lich wiedersprochen und gesagt, in Cor­
pore Canon, de Consccrat. dist. 2. c. 12. 
Aut integra Sacramenta percipiant,«ut ab 
integris arceantur,qvia divifio uniusejus-
demq; mysteri j,sine grandi facrilegio non 

„ potcst pro venire. Das ist: Entweder 
,» man lasse die^aien daetzacramentgantz 
». empfangen / oder man strsse sie gar da-

von/ denn die Zertrenmmg des einigen 
» Sarraments/köme nicht ohn grossenKW 
» chenranb geschehen. 

Ex fuperabundanti und zum Überfluß 
tctze 



seft-auch noch dieses hinzu/ daß wann 
bie Päpstler sicherbieten thäten/ sie wol-
ten den ^utheristhen das Sacrameneuw 
ler beiden Gestalten reichen / wenn sie 
nur bey ihnen eommunitiren wolle» 
(wie dann sie sich sollen vorzeitenerbo# 
ten haben in^estereich und andern etli# 
ehen örtern/ wieA. Hoeerzehletinsei# 
new Christlichen bedencken Päpstliche 
lehre nicht anzunehmen) wie alßoandie 
ttehe Jugend / wie auchalttjeute/ sich 
ßuverhalteni AarauffgibeichdieAnt-
w ort mit A, Hoe/ Lhur-Kürstl.Säch# 
fischen Hvffprediger/ im gedachten^r»^ 
t'ätiem also; Kein Evangelischer Christ „ 
foi sich dadurch bewegen lassen. Dann .» 
ee thun die päbstler solches gantz ver-
fäilglicher weise/ damitsie nur mit einem * 
Zuß einen in ihre Gemeine bringen / der » 
Hoffnung/ sie wollen hernach wol «eiter „ 
kommen. Und zwar es geschicht also .» 
gemeiniglich: Wek der Eatan Mand lt 
auffetne Stajfil bringet/erlästnichtab/ „ 
hiß er ihm weiter fandet. In solchem 
Aallheistet es nun: principiis obsti: Hfl# »» 
U dich für dem Anfang/ siehe dich für / „ 

B 4 daß 
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„ Daß du dich keines weges bereden lässest. 
„ Dann wer in ihren Kirchen communi-
„ iittf der giebt darmit zu verstehen/daß er 
„ ihrer Kirchen Kliebmaj? sey / daß er ihr 
„ Sacrament für tnt recht Sacramens 

halte/ billigest aiso ihre itfyc mit deine» 
„ Crmmunion und ärgerst öffentlich de i-
.. nen Nächsten. Darumb Welt Da# 
7 vö/ wer feto gewissen nicht befchwc, 

tm wtl. 
" Weil dem asso/ so bedenckee liebe 

Eltern/ wie ihr nicht könnet mit gutem 
Gewissen ewre Kinder in solche Schulen 
und Colkgia schicken/ da sie in ihrem 
Christenthu.nb gehindert/ fä gargeweh# 
ik< werden die Heiligen wieder 
außdrücklichen Befehl / anzuruffen/ 
denn man tan ja nicht außeinem Munde 
kalt uns warm blasen/ denn es Heist war# 
l ich hie: 

Solus mcas eflo, vcl exi; 
Mir allein/ovcr laßcs gar fei?«. 

Hie aber möchtet,hr einwenden/ Hoch-
Zehrte ImWwtei e? umhdcr Religi­

on 
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vnhat es mit den Unserem Um 
fahr / denn es ziehen vitl von unfcrü 
landßkinrern in die benachbartes iikan^ 
scheJesuitische Schulen / undtommen 
fc ch wieder Lutherisch und t|npapi|iifch 
ßuhause. Ja ich gestehe t&j dßviet wieder ' 
lutherisch zu j)»ufe kommen/ aber ihr 
werde« es auch wieder mir gestehen/ daß 
auch »iet/ nach dem sie das Ihrige ziem# 
dlich verzehret/ papistiph (oter R6, 
misch-Latholisch) mit ihrerEltern höch, 
ßen Umvillen/ ja grosserBetrübnißvS 
Hertzleid/ bei Adelichen Freunde Be-
Dämmerung (e/empel tönten viel ange-// 
togen werden/ funtodiofa, midJhr QRi>| I 
mitZeugnüßEwres Gewinns bejahen'' 
müst) wieder zu Hauß. Zu dem so wis­
set/ daß die Herrn Jesuiten gutte Acht 
auffdielnxeniahaben/ finden sie ein fei, 
nes uud geschicktes / so werden sie ihm 
nachgeht at<fallerleyart vn weise/ Dorf* 
ftn sieesnicht mitAewaltthun/ep so ver# 
sucht man es mit list uud Remks/ taß 
unter so, kaum eines davon kömpt/ 
sehmsie aber unt» spüren an einem nicht 
ein so frisches actis« und hurtiges 

B V uro». 



um, so bekümmern sie sich nicht so hoch 
Darum*/ schenaber doch daß sie demsel­
ben ein solches Atfft bepbringen/ daßsie 
immer (weil sie in ihrer Religion inson­
derheit nicht wol zuerst funvirt gewesen) 
einen Scmpcl uut> Zweiffel bekommen/ 
damit sie sich ihr lebtag schleppen/ wo sie 
es nicht ihren Predigern entdecken/ und 
solcher Aweiffel von geschickten Leuten 
benommen wird. Ziechstdiesem so er-
weget doch auch den $)&$/ denn die 
Jesuiter i»rihremHeryen gegen unßEv-
angelifthen hegen, diesen zu entdecken/ 
so höret wie sich vernehmen lest Jacobus 
Crufius ttitJe suil. Itanostrunoest»spricht 
er / In OMNESirrucrc, qviPapz Ro­
mano tcfistunt,)llosqt confiliiss,didli$.3c 
fcriptis, invocato ctiam brächt»sccuUri% 

hoc est, igne&serr# tollere Sc abolcrc 
Sicuti Pontifcx fle nostra vou contra Lu. 
thcranosfufecptavolunt & mandant. Zu 

„ Teutsch so viel: Also wil unß gebüh-
», ren/allt diejenigen anzufallen/die dem 
9» Römischen Papst mmtfttfynf und die-
*> selbigen mitRaht/Einreden unVSchrif-
•» sten/ ja mit |u*i<6iWä M weltlichen 

Armß/ 
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Ar«ß/ das ist/ mit Fewr und „ 
Schwerst sie auß dem Wege zw- » 
Mumm und weg zu schaffen; " 
wenn der Römische Papst und unsere " 
Gelübde/ wieder die Lutheraner gethan/ " 
wollen/ heissen und befehlen. Und der " 
Jesuit Georg jus Badcrus hat sich nicht 
geschämet öffentlich |i* sagen ' trie Ha-
fcnmüllcr erßehlet: Noßroram Consi-
Jiis, Concionatorcs Evangeliti cx urbc 
Vicnncnfifimtcxpulfi: ba# i(t: Aufun- * 
ser angeben sind die Evangelische predi- n 

ger auß derStad Wien getrieben. Und " 
ein Hispanischer Jesuit mit Nahmen Pc- " 
tcrus Ribadencira hat öffentlich gelehret: 
Non poflfc lätis rerbis ex primi, qvo odio 
Luihcrani a Catholicis sintproseqvcndi* 
bat ist: Eßtönne nicht genug mitWor- », 
ten gesa^et werden/ mit was für Haß „ 
die Lutheraner von den Catholischen „ 
(wie sie gern Volten genandtseyn) (u » 
verfolgen sind. » 

Auß diesen meine ich / werde gnug, 
wie der aus seinen Alawen / die 
Schlange auß ihrem Zifthen/ das Ein-

hork 
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fr rit an seiner Jasen; also avch der 

ftmjfteiUtfiitmb derIesuiterson-
{ derb ahre akfcdion und Kunst gegen Pen 

Lutheranern und ihrenKindern/ undw^ 
aus ihrer inform,non zlih. ffen/ ab|u.' 
mmen und tu mercten seyn. 

Auch lassensie an sich nichts tiwtW/ 
der Lutheraner Kinder entweder durch 
Gtlmdlgktit/ oder durch Gewalt 
(weil aber hlevon m Churlanö noch 
tischt sehr zuklagen /' wil ich lassen iic# 
her andere davon schreiben) zu ihrem 
falschen Gottesdienst zuziehen. Durch 
Gellndigkeit entweder inktgrossenVer-
Heilungen/Verehrungen/ dazu sie denn 
insonderheit gebrauchen allerley Bilder 
unv Embicmata ( wie ich dennjsel ber z u 
Erfurt in den Cre^tzacingen imThumb 
gesehen ) die sie der Jugend sihenlkeu: 
Da stehet abgemahlet der H. Francis 
tut / der dem danieder ltq?nden die 
Hand reicht und ihn aufthisfst; Hie der 
H.MartinuS/ der seinen Mantel theilet 
und giebt dasanderTheil demNacken-
den. Hle weiset der H. Bernhardus 
den Himmel/ dort der H.Vimenti«s 

die 
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die Helle. H'e trSgetderH.Donifa-
cms daß Creuy/ doN der H. Sebaflta-
W die Säge. H!e zeuget oerH. Easpa» 
mö denStern/ dort kochet der H. Jo­
seph tie Brey. Solche vnd dergleichen -
Bilder schenken sie der Jugend/ daß sie 
Mögen <3 Ige mißlich zu den H. gewehnet , 
Werden in ihrer zarten Jugend/wol toi|> 
send 1 tcncris aflsucsccrc multum cft, potl 
Jugend auffwvrzu gewehnen/ sey nicht 
ein geringes j und also algemahlig einen 

EckelanderEvangelijchen^uthcrtschen 
Religion (die nicht ßu den verstorbenen 
Heiligen/ sondern ohn Umbschweif qc* 
rad |u Christo führet) vi! tinen Zweiffel 
haben mögen/ wo nicht gar ihr gehässig 
werden. Zu demEnde sie den auchdesG» 
Ruthen Schriffren / welche ihnen ein 
Splitter ins Auge find/ verachten ltrtö 
auffs heffttgste verschmähen. Unsere 
Evangelische Lehrer/ diesind garkleine 
uno geringe £cute in ihren Äugen; Die 
Je suiter aber viel aelehrler als' eerApo-
stel Paulus ob er schö entzükt gewesc biß 
weroi DritttnHüM und gehöret unauß-

lpeechs 
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sprechllche Wort die kein Mensch sagen 
tan; 2. Cor. 12 v.z. 6c 4.Ey gelehrter alß 
der weise plato/ beredter alß Cicero der 
Redner zu ^orn ; im dtfputircn scharf­
sinniger alß Aristoteles. Scilicct ! 

Werwvlte nun nicht sagen/ paß die 
Jugend nicht folte auf solche ̂ veise kön­
nen hinter das ^icht geführet werden? 
Vom hellen iicht des WortsGotteö |u 
den dunckeln Püpstischen Menschen-
Satzungen/ von ®£)tt zu den Qtftttnf 
von Christo zu den Heiligen gezogen vO 
geleitet werden. Darumb ihr lieben 
Eltern / erweget eö nun reiflich/ daß 
euch gebühret/ ewre Kinder inderwah-
reit Erkandtnüß Gottes zuerziehen / 
nach der Vermahnung Pauli Eph. 6,4. 
droben gedacht. Euch/ £> Eltern/ ste­
het zu/ für ewre Kltwerzu sorgen/ daß 
sie mögen geweidet werden üuffoer grü­
nen Awen (Wiesen ) des Göttlichen 
Worts/ Pf: 23/ 5. Und also auff den 
Weg Der Seligkeit zu bringen. Ach 
bedenckets iimb twet eigner Seeligkeit 
besten/ daß so etwas hierin versehen und 
gesündiget witP/ daß Ihr es müsset am 

Züng-



Jüngsten Tage vor dem AichtstullIe, 
fr Christi verantworten/ wie aberhierin 
verschen und gesündiget werde / wann 
ihr ewre Kinder in der Jesuiter Schu-
len schicket/ ist nun weitlckujstjg ange/ 
ßeigee. 

Fürs 2. sogefdretnunawcH^rIn­
formation undUnterweisung derJugend 

gute Gefchickltgkejt und Erudition z 
Wie wenig dieses treulich von ihne (den 
Papisten/ München und Jesuiten) zu 
hoffen / wilich nun erweisen / wann zu 
trst M. Rangonis Feugnüß wird ange­

führet seyn/ daß die Papisten nicht MC 

grössefien Lehrer find/ auß seinem 
Um acholischen Papsthumb fc£L*.pag. 
tot. 209. Sc seqq. da er erweiset wieder 
den Autorem Digiti, und verstehet hie-
durch Albcricum von Burghoffen/ Apt 
«nd Herrn des Closters $}ewen gfü: 
Da gedachter Amor also redet: Was 

meinet a. d. durch grössere Lehrer ? 
Qyantitatc molis? eaq; vcl continua, 
qvzcft magnitudo ? Aas ist / seynd ste 

grösser am Lelbe und seltenBäuchen; 
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t» so müssen wkr^gephehen lasten / daßdle 
», Römische vorgehen. Denn ihre Müw • 
•, che muß ich bekennen / find für nnfrrtn 
„ leicht zuerkennen. Der Bauch ianO 
» Kopff verräth sie; 

" Voi Monichi, vcstri ftomachi sunt Am» 
•• phoraBacchi, 
» Vcrscstii, Dcu« csttcAii.tUspiffimapcstii, 
•9 

„ «ÖDerdifcrcti,qvx cftnumerus, daö ist/ 
.» find sie grössere Lehrer an der Zahl. Se 
H möchten sie auch noch denVorzug behal« 
„ tmi Denn so viel - ovo unuüyeMün-

„ che würde wir in unserer Kirche nicht sin-
„ den. Denn eS wolte einmahl ein Ma­
st gistcrordinisDcist Käyser $oooo. Der« 
„ selben wieder Den Türcken zuHülffe fen# 

den. Wie wol auch unter Henen vielen 
Tausenden/ viel sind/die in der K irche 

„ leuchten wie ei« Drees in Der latente/ 
unD daher mehr unter die ^ernenDen alß 

„ die Lehrer müssen ger^chnttiverden Dar-
„ U'.nbsie sich qvantitatis virtutis, Da6 ist/ 
», Der grosse Der Tugenden / nicht zu rüh-
.. men Haben. Mancher ist schon MiflL 
99 ficus ein Meepsaff UND kan nicht recht 

lesen. 



lesen. Der äur. lese hker nach beym „ 
Wolfio mcmor.Tom.2.p.908.909.9  to. „ 

vÖk schon Ole A ten über selche unwis- „ 
sende ^5je! geklaget. sjnd waesageich „ 
von München und Miflificis; Päpste/ „ 
Bischöffe/ und viel $eifilicheordincs „ 
Schören unter dicsen tituL Man hat „ 
derer gefunden/ tk die Gramaticen nicht „ 
Wlemetf auch den Donar nie gelesen. ,» 
Nicol. de ckmtnges de corrupto Ecc!. ,» 
5ram schreibet Cap. Vf. num. i.Qvanrus ,» 
vcrö, DEusoptimc,expctiantium numc- »» 
ruscx iilo tempore, & qvalium nndiquc », 
affliuitatq; ita prxstö fuit i Non tarnen »» 

kl fludiisaut sc ho 1a, sed abaratro etiam Sc ,» 
servilibus arnbus ad Parochias regendas ,» 
ceterao; benesicia pafiim profieifeeban- »? 
tur, qui paulö plus Latte Jingva: qvim ,» 
Arabicx inteliigerent. Imö qui Sc nihil * 
legere, ( & qvod referre pudor) alpha ,» 
vix nofccrcnt ä bctha disccmcrc. At 
morum in illis Compodtio hanc forte 
ignorantiam exeufabat? Imb si patum 
dodi ncgligcntiüs morati, ut pote qvi abs-
que literis in otio cducati nihil nifi impii-
dicitias, ludos, comnteüuiotics, jurgia, 

C vani-



„ vaniloqvia scctentur. Indc omnibus iti 
f> locis tot faccrdotes improbi & miferi 
„ atqvc ignari. l|tiD wie sich die Stande 
„ zuWormbß Anno 1511. beschwereeen/ 
,»klagren sie: Eß sind etwa Büchsen-
„ Master/ Jalckner/Pflstirer/ Eseltrei-' 
s, ber/ Stall?nechke/ Teabanten/und anF 
„ dere ungelehrte/ ungeschickte Personen/ 
„ und zu zeiten die nichlTeutscheöGeFeu-
„ geö sind. Und wasists wunder i Sie 
,» Päpste selbst sind theils so hochgelehrt 

gewesen/daß über daß It. b. c. ihre pro-
„ fcäussich nicht erstrecket haben. ^}om 
„ Paulo II. Römischen Papst/ schreibet 
„ Volatcranus 1. 22 fol. z$9.fac. 2. affo: 
,» Paulus II. Petrus Barbus naturi rardus, ncc 
„ litcratutäncq; moribusprobatus, diesto« 

tosaut voluptati, aut nummis pensitandis, 
„ am veter um numismatis, sive gern 
0s veimaginibus fpectandistradebar. 99om 
„ Innoccntio VIII. schreibet eben derselbe: 
„ Innatam avaritia locis atq; dicteriis trans-
„ igebat; ingenio tardo ac a litcris procul. 
„ Alphonfusdc Castro üb. i. contra Hae-
„ res c. 4. schreibet: Multas Papas adeöil-
n litcratosfuiflc, ut Grammaticam pcnitiis 

igno« 



ignorcnt. ^Fneas Sylvins beklaget sich „ 
in einer Epistel; qvbd non firpudor abs- ,, 

-quelitcris,absq; moribu%fermoncs levcs, „ 
atq, vit.i Cathedram Pontificalcm afccn- ,» 
dere. A. D. lese irrster hie Concil.Bafil. ,» 
ScflT. 11. auch Acte Comit. Wormaticns. ,» 
Der PapjihcheSccrctariusan JulmmLi. >, 
Unter WarendttN Concilio Tridcntino „ 
schriebe: Scütuos Eptfcopos ejsc fere Ute- ,» 

iraruwrudes; @eme vUlhie-ZVortUau# » 
ten al/o : Ego verbratjsijrncPatcr,p1a- n 

ne affirmo, nihil poflc ficri pcricuiösius,» 
5c pcrniciofius, qväm fi fininturin Conci-,, 
lio, qua: volucrint, loqvij (nempcEvan- ,, 
gclici.) Ncgarecnim non poflumus,qvm ,» 
inter ipsos multi finrfulide docti Sc diu 
vcrsati atq; cxercitati in ipfis Bibliorum 
fontibusSc in vetcribus Scriptoribus, no- ,, 
runt ctiamtinguas,Graccam atq; Hebrar- ,, 
ani,itaqi sicongrcdiantur cuai Noftrati-
bus» mülta fane cmincbtintpcricula, Scis ,, 
cnim tuos Epitcopos csiefcrc Litcrarum 
r ü d e s .  A c t . P r i n i . o p p o n .  V e r g c r i  f o l .  1 2 . , ,  
Welches/ weites deßp'ipstSSecretarius „ 
von unsern Theologen selber zeuget/ „ 
verteutsche tchö gern ane dem Authore, „ 

C » und 
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„ und Heist so viel? Heiliger Vater/ ich 

kanesgantzlich bezahen/ daß nichtige-
,, fahrlicherS/ und nichts schädlicher^ tan 

geschehen/ ala daß man lasse (die Evan^ 
„ geliichen mmblich) im Concilio reden/ 
„ was sie wellen. Denn wir können elt 
„ nicht laugnen/ daß unter ihnen sind viel 
„ Gelahrte / nnd wol verflrke und geübte 
„ ifutc in den Grundsprachen der H. Bi<-
„ del/ btmtsic verstehen die Sprachen / 

Grichische/ Hebräische; drumb wenn 
„ nun die unsecigen/ (eben die Papisten) 
s, mit ihnen (verstehe die Evangelischen) 
„ selten mit Worten ZusaMenkommen/so 
„ würde traun es grcff? Kefahr geben. 
„ Denn du weist/ (H Vater Papst) daß 
„ deine Bischöffestnd fast ungeschickt und 
„ wenig gelährt. 

Jnebendem Conc!li0soltederBi-
M fchoff S. Marci Martir:nusSe(£ VII. pre/ 
„ digen/ klmte aber wegen Heischrigkeit 

nicht; Und eb er wcl solche Predigt 4, 
„ gantzer Cki'uden vorher LX. Bischöf-
„ fen und XXX. Theologen aufftrug / 
$9 ward doch unter denen XC. keiner stm-
». den/ denn 4. Stunden einepredigthetF 

ee Wnt 



te könne«?» Wege bringen. SV AVIS „ 
Hiftor. Concil. Tridcnr. L. IL fol. 3 83 ,» 
und Andreas DUD1THIÜS, Bischof zu „ 
Fnnffkirchen schreibet an Kayser Maxi- » 
niilian: II. von dem Concilio unter an- ,» 
bern: III ine (Roma) Spiritus iile Sau- »» 
ctus, quem suis Conciliis praeessc jactanr, ,» 
Tabcllarii manticis inclusus mittebatur. ,, 
Qui.quod admodum tidiculum est, cum ,» 
altqvando, ut fit, aquar pluviis cxcrefce- ?» 
banr, non ante advolare poterat, qväm in- ,» 
undationes dcfcdilTent. Ita fiebat, utSpi- u 
ritusnon super aquas, ut est in Genest, fed ,» 
fecus aquas ferretur. Ich kan nicht un- »• 
terlassen auch viefts/ dem Einfältigen ,» 
^eser zum besten/ine Teutsche Fu seyen: >» 
Von dorten (nemblich Rom) wurde » 
der H. Geist/ welchensie rühmen/ daß •» 
er solle dem Concilio mit seinem Raht „ 
vorstehen/ in den Ärmeln der Bothen », 

geschloffen/ geschickte / welcher/ 99 

(b(& ( Rifum teneatis A- * 
mici!) »sß einmahl wie es pfleget Lu ge- ^ 
schehen/ die Wasser von den vielenRegen " 
jich ergossen / nicht ehe hat können über '* 
dieWäßsserherzu (nemblich nach Tri- ' 

L 5 dent) " 
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dcnt) fliehen/ biß das Gewässer gefall 

„ len. Uitb also geschahe es/ daß der 
„ Gd,i: nicht auif dem Wasser schwcbete/ 
„ wie im Ersten Buch Mösls zu lejcn/ 
99 Gen. i , 2. sondernward da über die Oe-
„ Wasser getragen. Drauf fahret genandF 
99 itt Autor weitn fort und spricht: Wil 

A. D„ mehr Tcstimonia der Ignorantz. 
„ derMütlche/Canonicom, Bischöffe/ |o 
„können sie ihm vorgestellet werden. Wo 
„ bleiben nun die grossen Lehrer i Btßhie# 

her Rangon^ 
fyit aber möchten die Herrn Jesuit 

ten sprechen/ Was gehetunß das an/das 
ist nur von Mönchen/ Canonicis und 
Päpsten geredet/ wir aber / das ja ittw 
scre Bücher zeugen/ find viel geschickter/ 
und kan deswegen vonunßgutte Infor­
mation? n> Jugend erwarten» Ich ge^ 
f?ehe es zwar gern/ daß ihr Hrrm ge-
schickter/mson^erheit in der Philosophie 
SchoKislica seyd/ alß andere Mönche/ 
aber dennoch kenne ich vielIesuiten/mie 

\ denen fchconverllrct auf L7niverfitä;eit/ 
daß dieselben in dm Grundsprachen we» 
«ig verschlagen gewesen/ und nicht ein^ 

mahl • 
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Mahl Hebräisch/ auch wenigGrlchifch 
haben können lesen. 

Es möchten auch miniftmnlanW 
liutc/ insonderheit die vom Atel/ hie ein-
wenden: Ey wz gehe unsern Kindern die 
Grundspra l-s^e / vn dieSchrist «n/sie sollt 
weder ProfcfTorcsiw^prachert/noctPa-
florcs oocr Geistliche werden/ sondern 
nur die Politic von den Jesuiten lerne»?. 
Aber horet/liebe^andsleute/auch dieses 
be können sie in den Jesuitischen Schulk/ 

nicht rcch, wol/«uch niH rech« sieber 
lernte Denn o b sie wol glatt« 21W 

tr gtbm/ dllnfthafft/ human und 
Lculschllg fillD in der Information, 
so hat man doch auch hie in acht zu wtfy 
Men/ was der Poet Virgilius spricht: Pu-
cri fugitc hincr tatet anguis in herba. £> 
ihr Knaben/fliehet/ fliehet/ es stecket eine 
Schlange unter dem Kraut«. Sie sin« 
gen zwar lieblich wie die Sirenen/ komen 
sie aber ihnen zu nahe/so schadet es ihm/ 
und gerathen in groß leibet und Seeleu 
Gefahr. Welches daß ichs ein wenig 
illuftrirc und dem Günstigen ^esertlar 
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mache/so kan die?o!itics,das ist/dmge/ 
die zu einer?o!icci,Stadlweftn und gut/ 

temRegiementgehörig, erstltch mcht 
recht wol von ihnen gelernet werden; 
solches beweise ich aus ihren eigenen Bü-

ehern/ weil so wol ihre Lehre/ alß auch | 

Vieler Iesmter ßcbfn hievon nichts gut«- 1 
M Zeuget. 

Betreffend I. thtt 2<0w so laugt 
dieselbe in ihrer Politic* und derselben > 

durch auß nicht. Denn.fie ver- | 
achteninderselben die Obrigkeit/ jasie I 
z ehlen loß dieUnkerthanen von derpfiicht j 
und E yde/ die sie ihrer Obrigkeit gelei, 
stee haben/ und Ku leisten schuldig sind, i 
Denn so prositirr und lehret öffentlich der \ 
3?stjif Crcswclius: Univcrfafcholatc- ! 
nct 5c est ccrtLimac de fidc: Qyerocunqj | 
I^riricipcm Chtiflianum, fi a Catholica ' 
Religionc manifeile dcfkxcrit, 5c alios I 
avocarc voluerit, cxcidere statim tmni ! 
fotcft&te ac dignitare, ex ipfavi juris divr-
ni 5c humani ? hoeq,- 5c ante omnem fen-
tentiam Pontificisacjudicis contraipfum 
prolatam. Et subditos qvoscunqi libc-

IOS 
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roseficAB OMNI JURAMENT! OB-
1 iGATIONE, quod dcobcdicntia prx-
fiitifTent, posscq; 5c dcberc hujusmodi ho» 
minem, ranqvam Apostatam & H*rcti-
cum ex DOMIN AT U eiiccrc.1 

ist zu teutsch so vielD^ß lehren alle 
(nemllich Papstler) und ist gewiö und 'w 

dcmGlauben ähnlich: Welcher Christ-
licher F ürst/ wenn er vonderCaeholischen 
(Aöttlischen) Religion ad weicht / und 
andere gedencket davon $u ziehen / der " 

fuße 4U6«He sttntrMachtuntWürde 

nach dem Geistlichen und Weltlichen „ 
Recht./ nach dem Ausspruch des Papsts ,» 
unddeö Richters/ und seyn die Untere „ 

lHanmfrep vo» allttSypcePfljchr, „ 
welche sie ^ hrerObrigkeit geleistet/ und „ 

können und selten einen solchen Mew „ 
sehen/ alß einen Abtrünnigen undKei „ 

«er/auß scinm» Gtbtthtundtytt* „ 
schoft trribm. »» 

Schee/ das ist dasSchwerdt/ damit 
sie alß mit einem Hieb / alle Königliche 
Ma,estät/ «OcStir/tl.Herrschofften/i'a-

(T » nietet 
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webet hawen und ftr Boden wissen* 
Wer mag nicht außruffcn/ wasmanhat 
p/tegen zusagen von den München: 

Non audet ftygius Pluton tenta-

rc, qvod audet 

E(BenisMonachusrplcnaq» frau^ 

disanus.. 

^ Es darff der Düffel in der Hellen sich 
s> nicht dasunterstehen Zuthun/ wzcinUn^ 
„ bendiger Münch und ein alt listig Weib/ 

Ferner so lehren sie ins gemein/ 

daß mankeinemKätzer/ob sie schon eck 
lhmmtteinemEyde versprochen/sol--
fc Glauben halten; Wie sie es auch in 
per ZfMt gegen Hussen erwiesen haben. 
Denn ob swar der Römische Käyser Si­
gismunde, Hussen sich res geleit verspro? 
rhen/ unterschrieben und versiegelt/so hat 
man doch ihn tum Fewrhanffen verdam­
met und geeilet. Drum') schreibet saco-
busSimancha Epifcopus Paecnfisin Instit. 
Catcch. tit. 46. artic. 52. Ad poenam 
quoqi pertinet, & hxrecicorum odium, 
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«jvodsides Illisdara servanda non sit: £)§ 
ist: Eß gehöret auch jurStrasseundHaß 
derKeM/ vaßman ihnen keinen Glau, „ 
den/ ob er schon ihneil vepsproch 'n , halte. „ 
Welchen antere Papisten auch Ie/uiten 
dcfcndircnund esfür recht gesaglhosten. 
Bcstche Klevon weitleufftiger S- b-BaI-
thasaris Meifneri, S. Th, D. Philosophie 
Sobrix Part, z.Scct. I. contincntcm querst. 
Eth.Th. i.p.m. 286.287. & seqq. IfnD 
Ntx in Warhett hie gesaget werden bat 
Wenige/ roatf fctrHiftoricus Juftinus ppn den 
Parthern saget 1.41.0.5: Fides dtflu 
frtmußstfe null4 ̂  nifi Qvatenus cxpedit, 
Eß ist teinGlauhen Ku geben ihren ^usa- „ 

gungen und Verheißungen / <$£> sey n 

dann so es Jhncn nütze.. . 

Fernerso lehren sie/ da^der Beklagte' 
könne demRichter t» der Verhörung am-
phibologicc oUt mit zweyfelhafftiger 
Äeit begegnen. Dann so lehret derIe» 
suik Toletus lib. 4.-de Instruct^acerdot c. 
2i.5. Secundum. 5icrimen omnino est 
occultum ( de qvo qvü interrogdtur k Itf 
dtec) ;non debet jüiarc, öc ü cogatur 

(intcr-
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,, (finterrogttus ) utaturrqvivocatione.pii-
„ ta: 2Sjfcio, intclligcndo intra feutditsm 
99 tibi 5 vcl non fcciy intclligcndo, nunc non 
„steige lqvidsuuilc, dabist/ zum bessern 

V e r s t a n d /  s o v i e l  g e s a g t 0 a 6  

9> ßdficr/ oder die schandliche That/ noch 
M nicht o»senbahr ist/ ( davon Der beklagte 
-» von dem Rechter befraget wird) darffer 
»» nicht schweren ;und so ergezwungen wird/ 
» mag der Beklagte zweiffelhafftige Reden 
»i gebrauchen; zum E/empel: Wenndee 

" Richter fraget: Gestehest DU dieses ? 
n Könne der Beklagte wol sagen: 

* in solchttMeinung/ Daß ichs d»r fa--

•i gen fol t Oder wenn der Richter frage:-

» ftast du das gethan > So kan der 
" Beklagte/ob er es schon gethan hat/ mit 

" 7?kM antworten und meinen:' Atzt 

" habe ich es nicht gethan, y* es schä/ 
mct sich nicht der Jesuit Valcntiniamw zu 
schreiben Tom. 3*disp,5.qv2cst. i j.pun. 
2. col. u 50. D: Qaöd hujusmodi vcrbis 
& modis Judiccm cludcrc, convcnic intcr 
omnes. Aas ist: SaA man könne mie 

sol-
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sofchenWorttn^(verstehe Zweiffelhaffri, 
8<tt/ denn davon hat Er in vorherge­
henden geredet) undausf solche Art und 
Weise mte dem Richter belriegi-ch urelv 
gehen / ist unter allen (nemblich 
sien) kein Streik. 

Nun bedenke es doch ein aufsticht f* 
Her Christ / werden nicht nut solcher ^ehs 
rc alle Meineyde/ alle ^ügen/ nicht al^ 
lein$:lcbct/ sondern auch geschürt und 

vertheidiget. tltlD was N0th Mtht \p 

wann Potentaten/Könige/ Fürsten imD 
-JOerrn / solche ihre Machin ationcs und 
Ätincfe »ichs appro biren oder gut heissen 
wollen/so sagen sie/können solcheKönige/ 
Fürsten und Herrn mit höchstem Recht 
ermordet und umbbrachtwerden von ei-
mm jeglichen/ und also auch von einem 
privat Menschen. Wer daran Zweifeln 
wolle j der lese Marianam und ändert 
mehr. Und was darffesvielAeugnüsse/ 
hat es doch in der That ein Mönch le$ 
Prediger Ordens gethan/ welcher Anno 
zus. den Römischen Käiser Henrich 
den Vil. dieses Gahmens/ mif einer ver/ 

gif* 
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gieffteten Hosti lm H. Abendmahl ver--
geben und also getödtet. IcemeiaMonch 
mif Nahmen Iacobus Cletnens / hat 
Anno i >89. Henrich den III. dieses Nah-
mensKöm'g inFranctreich/umbgehracht. 
Item AnnoCh, 1 $ 94, wolle HmrichttN 
IV. auch König im 5ra nit re ich ein Je­
suiter Schüler/ nafntieneJohanncsCafteL 
Jus, mit einem Messer ersteche; wiewol es 
ihm mißlungen,- ^)aherjtnddieIesulter 
damahls aus dem ganyen Königreich 
Franckreichgejagt/und hat das Varla-
menk/ das ist/ dasDbergericht inj)ariß/ 
diese Ursache gesetzet: e Regno ejkiuntur, 
tAnqvam Corruptoresjuventutuy Vertur-
batores subito* Pxttsy& tAnqvam hoßes 
Regü & Rctpubitcd: Au teusw.- 0ie (oie 
Jesmter) 'veroen auß dem Reich geworfn 

ftn/ als V«rd«rbcr vcr Zugmp/B«-
wirrer o^entlicheZriedens/und-alsDein^ 
de de6 Königs und ter Republic. Drulli 
wird auch erzehlet von dem Römischen 
löblichenKäyser Carolo V. daß erhebe 
pjlegen von diesen Leuten zu sagen: Vo-
ccm Jacobi, fed manusEsavi habent: @te 

habe» 



•47 
Haben Jacets Stimmt / aber Srfoitef 

Und daß ich ihre fiudiamtt>2(rf $nuix* 
terweisen kurtz zusammen fasse/ so wil ich 
dasZeugnüK^)asenmulleri/ welcher selbst 
ihr Schüler/und lange Jahr ihr Zuhörer 
gewesen/ |a auch unter ihnen ist ausser zo^ 
gen worden/h eher setzen/ derselbe spricht 
Voll ihnen also: Nullius Autoris tcxtuni 
integre,vcl recte, vcl ornatc, vcl mcthodU 
ce intcrprctantur $ fcd omnia fpinofis, ran-
cidis & inutilibus qvxftionibus & fabulis 
involvunt; das ist: keines Autoris tcxt n 

erklären sie gäntzlich/ recht oder zierlich/ „ 
sondern verwickle» ihre Erklärungen mit „ 
allerley »nnützlichen spitzfündigen Ira- „ 
gen und Kabeln. So dem also/was sol „ 
denn gchoffee werden für gründliche Ge-
lahrtheitoder Erudition von ihnen jueri 
langen. 

Belangend ihr ̂ eben/so ist vieler so 
Exemplarisch »ichs/ daß man könne glit­
te Tugenden von ihnen sehen und lerne tu 
T raun sie werden nicht umb ihre schöne 
fugendenaußKönigreichen^ Fürsten-

i l^ümern pfi Herrschaften gettiepe» seyn. 
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Denn ttHi weiß nicht/ wer nur ein wenig 
die Historien gelesen/ Wieste rtu^Fctinf#* 
reich/ wie M gemeldet / geiget / unS 
5war diß mit öffentlichem dccrct despar^ 
lamen̂ s i Wie sins sie auß deu Verlieheit 
Provincicn der Vcncticr, Ulttb ihres Oiau*-

-bt&f weil sie alieGütter uttter Dem practext 
Uiio vorw^nv sonderlicher Heiligtett an 
sich algemahlig gebogen / twb anderer 
kjbelrhaten willen/ vertrieben t <öie auch 
auß EngelanS/ o* fle wol im Militarist 
schenund Sol0<,ten-habtt sichhinem pra-
^isirt/ wieder hcrauß geworbn. UnD 
ob sie wol twar in viele Königreiche hin-
ein gebettelt/ so taugen doch HrePrinci-
pia nicht / und hat »tat; st y wol fürzu^ 
sehen. Aenn ob sie wol vielBetlens vor-
wenden / so seind sie doch die Reichjien/ 
mchtanders alßwieder Römische ^apsi 
sich iimiufScrvism Scvurum^uu1 Knecht 
aller Knechte / und saget doch/ daßver 
Rörnlche Käpfer gegen ihzn zuverglei-
chen ftp alß i'er Mond gegen der Son-
neu > lab ttrr das' einKnechkallerKnech-
u! ovr vielmehr ein Herrn aller ]CWw 
taten und Herz n/ Kayser/ Kötuge»: uns 

s*w# 



49 
Fürsten sepn. Drumb wenn sie einen 
Reichen wtffn/ ersuche fit? Den ^ar fienif 
Müssen ausfö fttlittdticyjie / unv gehen 
mitlhmumband£atf|"ciigfle / fragen 
wie eö ihmgehe / er kündigen sich fichslg 
seines Zustandes/ unteres |>two sie »t-
tentmid geben gut achr mtfalle^tiegert* 
Helten/ iriefie Ooch diesen mögcn Ku sich 
siehe«/ daß Er sich 1*9 ihrem A^wer er-
W(h,me/«itD cxtorqvircn und drehen uit* 
vermerkt/ diefeS oder ^nes was in ch-
rem Kram dienet/ ihm anß dniHän* 
den. UndalFdieseweh'e und derglei­
chen Manier und made ziehen fit auch Der 
Aeichen Kinder an sich/ und mtSrrtfofr 
legten/ und wenn sie die in Händen Ha-
bett/ so wisse», sie der Eltern KHe wol * 
ßu melcken/ doch nicht so plump wie die 
Churijchen Bauren; Hernach sosiehet /' 
wan weiter zu/ wie die Kinder zu den / 
&eißlicf}en/ imb insonderheit zu den H, 
Jesuiter^>rden ßu bringen; und gieniil 
iß aUe&fyitatenveifefyen/vnt) daSAütt, 
chen oderHöffchen versehen und also ver 
spielt/ denn versehen/ iß verspielt. Ja' 
dieZesmter verschonen nicht einmahl ihre z 

A eigene 



5o 
eigene Mönche / drnmb nach Zeugnüß 
Hasenmülleri/ werden siegenaot Mo* 
nachorum Scorpiones & flagclia: der 
armen Münch? Sc orpionen undpeit^ 
sche. Derowegen fleuch/ fleuch sie/ 
liebe Jugend/ die du bist begierig zuler--
nen Kunst/ Geschkckligkeit uud Tu-
gend I und gedenckest dieses dermalem# 
zuerweisen in gutter geschickligkeit und 
rü/Mlichen l<bm* 

Hernach/ sokan auch die Eruditioh 

nicht recht sichtt von den Jesuiten ge-
lernet werden. Denn welche Kinder in 
diesen Schulen sind unterwiesen / kom­

men entweder wieder heimb fu ihren 
Eltern/oder bleiben in denJesuiterischen 
Hölen. Welches nun von beyden ge-
schehen wird/ müssen die Eltern mitAe-
fahr erwarten. Kommen sie wieder fu 
ihren Eltern/so sind die »leisten mitvit* 
Un Närrischen und Abgottischen dingen 
beflecft/ und die nicht mit reiffsimngen 
judicio oder Nachdenken begabt / son-
tern sonst sich an Iungft^w philaytia 
verliebt/ das ist/ von ihrer eigenenFar/ 

behalt 
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Utylttti! die feknd mehr geübt in vielen 
waschen und plaudern/ alß in wol be/ 
schedentlichen Reden/ und bestehen ihre 
dinge mehr in Loqvenria alß Eloqvcn-
tia, sind auch ziemblich kühn/ und ha­
ben das Kraß für allen andern itutm 
hören wachsen. Sie find viel weiser/ 
verständiger und gelährter als PJato 0/ 
lJcrDcmosthcncs,und gehen also allezeit 
schwanger mit grosser Weisheit, j|om' 
inen dieselbe auff Convivien und Ke-
lägen/Hochzeiten und BegrabmMn 
oder Kindtauften / so wiederkawen sie 
allezeit das/ was sie einmahl bey den 
Jesuitern verschlucket/ nach vem alten 
vcrs Deß Poeten Horatii: Quo scmcl est 
imbuta rccens fervabie odorcm tcsta diu; 
Dcrnewe^opft/damit er Ju ersteinge«-
sawrct ist/ da rmheter allezeit nach. 

Bleiben sie aber in denJesumerischen 
Schulen oder Holen/ ach was iß dann 
für Elend/ fürK lagen/ bey Kindem und 
Eltern. BeyKindern/ denn wenn sie 
ettou deö Jesuitische lebene überdrüssig/ 

; und nach Der freien ^ufft sich sehnen / so 

s a soll 
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soll es ihnen gehen/ rose Johannes Kam-
bilhorn schreibet: Si ( fcilicet Jesuit* ) ' 
quem non dürarurum inpropositosiispi-
eantur, aut erupturiim & arcana jesuitica 
prediturum, mcttiunt,hunc eippo inclu-
ilim Sc diu famc medraq; maceratum„ 
tandem cxqrisitisilmis tormcntiß cnccanL 
Nihil ipfis affingo, feribo, qvod res eft» 

„ £)a& ist: Wann sie (die Iesuiter) ei-
f, nen ÄrMchnHal»en auf/einen/ vernicht 
„ in seinem Vorsatz (das ist ein Münch 
,, oter Je,uit) bleiben wil/ oder werde 
„ sich heimblich davongehen/ undderIe-
„ suitenheimligkeit verrahten/ denschlies^ 
,, (cn sie worein/ und nach demermitHun--
,, gcr und Durst wol abgemattet ist/ so 

todten sie ihn mit hefftiger Peinigung ~ 
„ lichte chnen nichts an/ ich schreibe 
u was die Warhe?eist/ spricht gemeldeter 

Autor. Knd wird Venselben/ insonver, 
heit wann sie imkt tu Geißler kommen/ 
das Fell biß ausss Blul gerecket. 

B^P den Eltern aberist huter stuf* 
Ren und Wehrla^en / t«j? sie wol mö­
gen tüßrusten/ wie/ene: 

FJerc 
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FIcrcfacit, facictq; diu,fivivcrc vobls 

Fatadiudedcrint: 

Aas ist / Diß/ diß verursachet unß » 
L^hranen/ und werden wir weinen und •» 
tyukn/ so lang unß GOtt göntdas » 
Gebert. l|nD warumb nichts ®emt » 
daß ich wieder offt genandten Häsens 
Müller anziehe/ so berichtet er folgende: 
Jubenturcnim hi, qui Novitii funt& Ne* 
ophyti Jcfuitarum, naturalem Parcntum 
aftcctumiuSpiritua!cm,hoccst, in fefui-
ticorum Patrum dilcctioncm convcrtcrc» 
omnium fuorum, atq; adeo ctiam fui i-
pfius oblivisci, qvasi jam» ut loqvitut "* 
Ignatius, mortuus, coecus, cadavcr ac 
ftatua esset: AaS ist so viel gesagt: 
Denn c$ wird befohlen den Nttvlin- -
gen/ dab ist / die erst newlich Iesuiter ,» 
worden sind / der natürlichen ringt* #> 
Pßwfttai {übe gegen ihren leiblichen,» 
Eltern zu vergessen/vü weder ferner der „ 
irrigen/ oder ihrer selbst eingedenckzu »» 
seyn! dagegen aber alle kindliche itebt 
gegen ihre Geistliche Väter/die Iesui, .» 
unl iu tragen/ awwann sie nun / wie .» 

A p Igna, 
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„ Ignatius redet/ wären ißren Eltern / 

und die Natürliche Eltern ihnen abge-» 

n storben / |a als wann fit waren blin* 
„ de ^eule/verblicheneCörper oderEaus 

» len. 

/ diß / ü liebe ^andsleute/ 
H Eltern/ O Kinder/ erweget doch 
reifflich: Bedenket doch/ ist es nicht 
besser in einer liebe/ in einem Hertzen/ 
ist einem Mauden / in 'gewünfchtem , 
Vertrawen zusammen kommen/ als 
geschieden u»id ferne seyn / wo nicht mit 
dem ^eibe / doch mit auffrichtigem Her-
tzkn und Glauben/ Wem jit rathen 
stehet / dem stehet auch elften. Wer 
aber Pech angreifst/ der dejudelt sich 
damit. Man hat ja viel herrliche 
Schulen/ Gymnasia und Academien, 
da man seine Jugend ohn Gefahr hin-
schicken / nnd'ingutter Geschickligkeit 
Ihrer gesunden heimkunffe sich Eltern 
hettzlich erfrewen können. 

Andere/ denen es Futömpt/lasse ich 
rächen für der Jugend und des Va* 


